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Deutſchland. 

1 Berlin, 12. Dezember. Am 7. Dezember 
referirte in der Aus ſchußſitzung des Zen 
tralvereins für Hebung der deut⸗ 
ſchen Fluß- und Kanalſchifffahrt 
Herr Handels kammer-⸗ Sekretär Dr. Landgraf aus 
Mannheim über den Stand der Arbeiten 
der Rheinſchifffahrts⸗Intereſſen⸗ 
ten in Betreff der Geſetzgebung 
g für die Binnenſchifffahrt. Der Aus- 
R ſchuß nahm dieſe Mitthellungen mit großem J. 
5 teteſſe entgegen und beſchloß ſeinerſeits, den Ab⸗ 

ſchluß der Arbeiten der Rheinſchifffahrts⸗Intereſſen⸗ 
ten abzuwarten und nach Befragung der Intereſſen⸗ 
ten an den übrigen deutſchen Strömen Stellung 
zu den Vorſchlägen in Betreff der Geſeßgebung 
für die Bir nenſchifffahrt zu nehmen. — Au 
Grund eines ſehr »ingehend gehaltenen Referats 
des Herrn Miniſtertal⸗Direktors Weishaupt über 
. das vor einiger Zeit erſchienene Werk: „Meyer, 
a Koſten der Binnenſchifffahet“ beſchloß der Aus- 
ſchuß, auf Grund auszuarbeitender Fragebogen die 
intereſſanten ſtatiſtiſchen Daten des genannten Werks 
zu ergänzen und für die Neuzeit feſtzuſtellen. — 
Den Schluß der Verhandlungen bildete ein Vor ⸗ 
trag des Prof. Schlichting über hydrologiſche Un⸗ 
terſuchungen nach der gleichnamigen Schrift des 

l Herrn von Wagener. 
* — Die Handelskammer zu Grünberg hat 
den bekannten Erlaß des Fürſten Biemarck iu 
einem längeren Schrelben beantwortet, das une 


2 


* 


1 


8 
* iſt, wenn ſie in der Einleitung ihres Berichts ihr 
Urtheil über die allgemeine wirthſchaftliche Lage 
2 geäußert, und daß der Richtigkeit deſſelben kein 
k Eintrag dadurch geſchehe, daß vereinzelte Symp⸗ 
k tome der Beſſerung im Grünberger Bezirk aufge 
AL treten, welche die Handelskammer im ſpeziellen 
1 Theil ihres Berichts auch verzeichnet habe. Dit 
von dem Handels miniſter angefochtenen einzelnen 

Angaben über die dortige Geſchäftslage werden 

1 durch ganz ähnlich lautende Urtheile anderer Kam ⸗ 
5 mern, in deren Bezirke dieſelben Geſchäftszwelge 


2 


7 überwiegen, wie im Grünberger, bekräftigt Ein⸗ 
2 Der Brand des Ringtheaters in Wien. 
25 Das „Neue Wiener Tagebl.“ ſchrelbt unter 


der Ueberſchrift: „Beiträge zum „furchtbaren Ver⸗ 
ſäumniß“ Folgendes: 

ve Man habe nicht gewußt, daß Menſchen, 
Menſchen in Totesnoth und Todes gual ih ir 
dem brennenden Hauſe befinden? 

Wir ſtellen Euch eine Zeugin gegenüber, bir 
eine Warnerin geweſen iſt, die ne Retterin ge 
2 worden wäre, wenn Ihr hattet glauben wollen, 

was fie Euch zugerufen hat, wenn Ihr das Fl hen 
dieſes Weſens hattet hören wollen, das Euch im 
letzten Augenblicke geſendet worden iſt, um Eue.r 
Augen zu öffnen! 
Beim Abgeordneten Herrn Alfred Skene war 
es, wo uns Frävlein Pawlik ihre Erlebniſſe vom 
8. Dezember erzählte. Die Aermſte, welche ihren 
Vater, ihre Mutter, ihre Schweſter und den Bräu 
tigam ihrer Schwiſter an jenem Schreckens abende 
verloren hat, wurde in das Haus des Herrn Skent 
aufgenommen, bei dem Herrn Pawlik als Profu- 
l riſt beſchäftigt war. Fräulein Pawlik war mit 
ihrer Familie im Ringtheater. . .. Laſſen wir fir 
ſelbſt erzählen den furchtbarſten Beitrag zum „furcht⸗ 
baren Verſäumniß“. 

Sie erzählt: 

„Wir hatten Sitze auf der zweiten Galerie 
in einer rückwärligen Reihe, der Vater, die Mut 
ter, die Schweſter Anna, ihr Bräutigam und Ich. 
Gerade wollte ich mir den Theaterzeltel anſehen, 
das Orcheſter begann ſich zu füllen, das Haue 
war in allen oberen Räumen voll, einzelne Logen 
und ein Theil des Parguets waren ſchon beſetzt. 
Da kommt plötzlich unter dem Bühnenvorhangt 
ſtoßweiſe eine Rauchwolke hervor, welche den Vor⸗ 
bang ein wenig hebt .. gleich darauf blitzt eine 
Jeuergarbe hervor. Der Vater ruft „Feuer“ und 
ehe wir uns noch erheben, flieht der Vorhang, 
wie von einer rleſigen Kraft geſchleudert, bis auf 
die zweite Galerie hinauf, Rauchwolken erfüllen 
den Raum, wir drängen dem Ausgange zu, den 


wir bald erreichen. Da wird es plötzlich dunkel Iımandın herausziehen 
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im Wortlaut vorliegt. Daſſelbe it ebenſo würdig 
K N tont, daß fie nur der beſtehenden Praxis gefolgt 


ſtehen auf der Treppe 


vierteljährlich 2 Mari, 
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zelne Etabliſſements florirten allerdings, aber es; ſo ergiebt ſich natürlich ein ſehr hohes Produkt 
feten ſolche, deren Fabrikation minderwerthiger, 
halbwollener Stoffe dadurch bepünſtigt worden, weſen ſein muß, darüber dürfte bel keinem Ken 


daß unter dem Einfluß des neuen Tarifs die der 


reinwollenen zurückgegangen. Hierüber ſagt das 
Antwortſchreiben: 

In dem Speztalbericht widmet die Handels- 
kammer dieſem Induſtriezweige in ſeinen einzelnen 
Etabliſſements genau dleſelbe Aufmerkſamkeit, wir 
den anderen Erwerbszweigen ihres Bezirks, inſo⸗ 
weit ſie über deren Verhältniſſe unterrichtet iſt und 
unterrichtet ſein kann und ſpricht es aus drücklich 
aus, daß dea betreffenden Artikeln der Schuß zoll 
zu Gute kommt. Sie glaubt deshalb, weder in 
dieſer noch einer anderen Bezlehung in ihrem Be⸗ 
richt diejenige Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit ver⸗ 


pifäumt zu haben, welche fie als ihre Pflicht aner- 


kennt, deren Verſäumniß das Reſkript Ew. Durch⸗ 
laucht ihr indeſſen vorwift. She glaubt ſich ge⸗ 
gen dieſen, nach ihrer Ueberzeugung nicht begrün⸗ 
deten Vorwurf verwahren zu müſſen, ſowie auch 
gegen die Unterſtellungen und Auslegungen der 
Beſchwerde, indem fle ganz beſonders den Umſtand 
hervorhebt, daß die meiſten der Beſchwerdeführer 
vermöge ihrer Fabrikationsartikel zu den wenigen 
Bevorzugten gehören, welche Nutzen aus den Schutz⸗ 
zollen ziehen und welche daher das größte perſön⸗ 
liche Intereſſe haben, jeder denſelben ungünſtigen 
Meinung mit allen Waffen entgegen zu treten. 
Die Handelskammer iſt ſich bewußt, das Intereſſe 
Aller, nicht Elnzelner zu vertreten, und kaun da⸗ 


„ Webrbeit nicht auf Ad nehmen. 


aus einzelnen ſtatiſtiſchen Zahlen werden wider⸗ 
legt; über einen, von dem Etlaß beſonders be⸗ 
tonten Punkt giebt die Handels kammer folgende 
charakterlſtiſche Auskunft: N 
Die Zahl der aufgegebenen Waarenproben 
iſt nach unſeren Berichten eine ſehr ſchwankendt 
und es iſt Ew. Durchlaucht ſicher bekannt, daß 
dieſelben nur 2 mal im Jahre je 10 Tage wirk 
lich gezählt und bie Ergeoulſſe mit 18 multipli- 
sie, werden Waarenproben werden gewöbnlich 
mit einem Malt in größerer Anzahl verſandt. 
Trifft eine ſolche Periode gerade in die Zäbltage, 


— — . — 
Langſam ſchleben wir Fünf uns vorwärts 
und bleiben feſt aneinander, har des & enges 
„wir gelangen zu einer Treppe, aner Die 
ter wird der Rauch, immer unerträglicher die At⸗ 
moſphäre, dazu dag Wehklagen der Menge, das 
Drücken und Stoßen. Ich halte mich feſt an den 
Meinen, ohne fie in dem dichten Dunkel zu ſehen, 
aber es geht. Da tritt eine Stockung ein, wir 
zuſammengepfercht, Sekun⸗ 
ven, Minuten . 10 len ht lige wie 
lange — es war eine Ewigkelt. Vor uns find 
Leute in der Dunkel heit niedergefallen, Andere 
ſind über fe geſtürzt, es bildet fi ein Knäuel, 
velcher das Vordringen unmöglich macht. Wir 
fühlen ung dem Erſticken nahe — da, ich weiß 
nicht wie s geſchah, rutſche ich mit noch mehreren 
Menſchen über die Treppe hinunter. 

Ich kann mich jeht frei bewegen und tafle 
in der Dunkelhelt, ich fühle elne Portiert in der 
Hand, und ein fiiſcher Luftzug weht mir zu, (h 
gehe langſam weiter, hinter mir bleibt die jam- 
mernde, ſtöhnende, ächzende Menge zurück, die 
Meinen find losgerlſſen von mir. Ich blu in 
einem weiten Raum, in welchem ein Luſter hängt; 
es ſcheint die Kon ditorel zu ſein. In dem Raum 
befindet ih noch eine einzige Perſon — ein Hear. 
„Oeffnen wir die Fenſter!“ rufe ich ihm zu 
„es geht nicht, dieſelben ſind feſt verſchloſſen,“ 
antwortet er. Ich ſchlage mit den Händen an das 
dicke Glas der Spiegelſchelben, fie brechen nicht. 
Da zieht der Herr die Stiefel aus und ſchlägt da⸗ 
mit das Fenſter ein. Ich erbitte mir einige Zünd⸗ 
völzchen von izm und kehre zurück, von wo ich 
gekommen, an die Treppe. Alle Hölzchen er⸗ 
löſchen trotzdem dringe ich vor, bis ich auf Men⸗ 
ſcheu ſtoße. 

Ich hört ihr Jammern, ihr Wimmern, ihr 
Stöhnen, ich höre weiter oben ſchrelen und ächzen, 
ich rufe den Namen meines Vaters, meiner Mut⸗ 
ter, meiner Schweſter: keine Antwort. Die armen 
Menſchen mußten in der Stlckluft ſchon halb be⸗ 
wußtlos geweſen ſein. Ich taſte mit den Hönden 
und fühle Köpfe, Füße, Arme, vielleicht kaun ic) 
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her auch den Vorwurf tendenzlöſer Abweichung 
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und daß dies im vergangenen Jahre der Fall ge- 


ner der hieſigen Verhäliniſſe ein Zweifel obwalten 
Irgend welche Schlüſſe aus der Zahl der Waaren 
proben zu ziehen, erſcheint daher nicht gerechtfertigt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kommt auf 
die Windthorſt'ſche Affaire nochmals in einem Ar⸗ 
tikel zurück, aus welchem wir nur folgende Be⸗ 
hauptung hervorheben: 

Auch von Seiten des Hern Finanzminiſters 
iſt unſere Verſton deſſen, was Seine Exzellenz dem 
Abgeordneten Windthorſt geantwortet hat, nicht 
angefochten, vielmehr, wie wir hören, als richt ge 
Wiedergabe bes Geſagten anerkannt worden. 

Von klerikaler Seite wird dies bekanntlich 
beſtritten. 

— Wie die „Augsburger Allg. Ztg.“ aus 
München berichtet, hat bei Berathung des Etats 
des Finanzminiſterlums ber Ausſchuß der Kamm 
der Reiche rege den Miniſterial⸗Die poſttlonsfonde 
zu Unter ſtüf rıen mit 5 gegen 2 Stimmen be⸗ 
willigt. Danach ſcheint die erſte Kammer ſich dem 
Sturmlauf der zweiten gegen das Miniſterium Luß 
nicht anſchl en zu wollen. 

— En Trinkſpruch, welchen Herr von Ben 
nigſen jüngſt bei einem nationalliberalen Fraktions 
diner ausgebracht, hat namentlich, weil ne- 
ben dem Zuſammenhalten aller Liberalen das 
Beharren bei der Selbſtſtändigkeit der Fraktion 
betont war, in der liberalen Preſſe hier und da 
die Mißdeutung gefunden, als ob Herr 1 2 
igſen em unſtralt ſeine näheren poliiſſchen 
babe sine Sener i Feil konſtallren an 
len gegenüber den auf möglicfte Einigung aller 
Liberalen gerichteten Beſtrebungen. Dies iſt aber, 
wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, keineswegs der Eindruck 
geweſen, welchen die Theilnehmer jenes Feſtmahls 
von der Rede hatten; und eine Thatſache, welche 
auf der Linken des Reichstags durchweg beftätigt 
wird, iſt, daß die Beziehungen der verſchiedenen 
liberalen Gruppen zu einander niemals ſo engt 
und vertrauensvolle waren, wie gerade jetzt An⸗ 
griffe auf Herrn v. Bennigſen, welche von jenem 
Trinkſpruch ausgehen, können daher nur auf Miß 
veeſtänbniß beruhen. 
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So raſch, als das Dunkel es geſtattet, gehe ich 
zurück in die Konditoret, wo bereits nur nige 
Herren mehr anweſend waren, die von anderen 
Treppen ſich hierher gerettet haben. Ich gehe an's 
Fenſter und rufe hinunter: 

„Hilfe, Hilfe, auf der Treppe erſticken bit 
Leute! Hunderte, Tauſende erſticken! Licht, Licht, 
eine Fackel kann uns re ten, Fackeln, Fackeln!“ 

Unten ſteht eine riefige Menſchenmenge, Sicher 
heltswache und Feuerwehr... und man ruft 
uns zu: „Alles iſt ja gerettet — es iſt Nlemand 
im Theater!“ 

Ich ſchrle zurück: Das iſt unwahr, rettet, 
rettet, Licht, Fackeln .. da nimmt ein SFeuer 
wehrmann den Schlauch einer Spritze und wil 
löſchen, wo es nichts zu löſchen giebt. 

Ich rufe hinunter, bier bremmts ja nicht 
wir brauchen kein Waſſer, nur Licht kann die Men⸗ 
ſchen retten, welche erſticken. a 

„Es if Niemand d'rinn,“ ruft man mir gu 
tüöck — „ſchreien Sie nicht; Ste ſind nicht in 
Gefahr, gleich kommt das Springluch.“ 

Aber mein Vater, meine Mutter, die Schwe 
ſter; hunderte Menſchen kommen um, jammere 
ich 


Da aber alles Rufen vergebens war, nehme 
ich noch Zündhölzchen und kehre ein zweites Mal 
an die Treppe zurück. Der Zug und der Rauch 
löſchen abermals das Licht derſelben aus und ich 
muß wieder im Finſtern vorwärts. ich ſtoße aber⸗ 
mals auf menſchliche Körper, fühle fiel abermals, 
meine Hand wird krampfhaft von einer kalten 
Hand erfaßt, ich Höre nur mehr eln leiſes Wim⸗ 
mern — die Rauchwolken dringen auf mid ein. 
In dem Dunkel herrſcht jetzt die tiefſte Stille, 
nur das Röcheln des Todes, die litzten Aeuße⸗ 
rungen des Lebens — das Röcheln der Ster⸗ 
benden. 

Ich komme ans Fenſter zurück. Beim Scheine 
des Zündhölzchens bindet ſich ein Herr, elner der 
Geretteten, ein Taſchentuch um den Hals, um ſich 
nicht zu erkälten. Ich ſage: „Springen wir hin⸗ 
unter, der Rauch wird immer dichter.“ Die Her 
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— Dem Reichskanzler iſt nachſtehendes Tele- 
gramm au? Oberhauſen zugegangen: a 

„300 verſammelte Mitglieder des Vereins 
deutſcher Elſenhültenleute danken Eurer Durchlaucht 
für die ſegensreich wirkende Wirthſchaftspolitik, 
welche die Wiederkehr beſſerer Zeiten für Werke 
und Arbeiter herbeigeführt hat.“ 

— Der öͤſterreichiſche Miniſter des Aeußern * 
Graf Kaluoky hat am Sonnabend die Leitung 1 
der Geſchäfte übernommen. Geſtern Sonntag ſtell⸗ 5 
ten ſich ihm die Beamten des Minifteriums vor. 

Nach einem Telegramm der „C. T. C.“ hob Graf 
Kalnoly auf die Begrüßungsrede des Sektions⸗ 

chefs v. Kallay dankend, hervor, er jet ſich feiner 
großen und ſchweren Aufgabe, namentlich als Nach ⸗ 
folger eines jo hervorragenden Staatsmannes, wie 

der Baron v. Hapmerle war, wohl bewußt. Er 
rechne auf die volle und treue Unterſtützung des © 
fo ausgezeichneten Beamtenkörpers und betrachte x 
ee als feine beſondere Aufgabe, den Geiſt und das 
Inttreſſe dieſes Miniſtertums zu heben und zu 
pflegen. 

An einem der erſten Tage dieſer Woche wird 
ſich Graf Kalnoky nach Peſt begeben, um dem 
Kaiſer Bericht zu eiſtatten und mit den ungari⸗ 
ſchen Staatsmännern in Verkehr zu treten. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Schweden wohnten am Sonntag Vormittag mit 
der Kaiſerin und dem Kronprinzen dem Gottes⸗ 
dienſt in der Garntiſonkuche bei. Nach Beendi⸗ 
gung deſſelben verabſchiedeten ſich der Kronprim 
und die Kronprinzeſſin von Schweden von den al⸗ 


herauf tus königliche Schloß zurück, um daſelbf 
noch einige Audienzen zu erthellen und Mittags 
den Beſuch des Fürſten Reuß j. L. zu empfangen. 
Um 2 Uhr fand aue Anlaß der auf Nachmittag 
4 Uhr angeſetzten Abreiſe des kronprinzlich ſchwe⸗ 
diſchen Paars im hieſtigen kronprinzlichen Palais 
ein kleines Dejeuner ſtatt, an welchem auch der 
Katſer, die kronprinzlichen Paare voo Deutſchland 
und von Schweden, der Erbprinz und die Erb⸗ 
prinzeſſin von Sachſen-⸗Meiningen, welche kurz zu⸗ 
vor erſt von Potsdam bier eingetroffen waren, ſo⸗ 
wie die Prinzeſſinnen Viktoria, Sophie und Mar⸗ 7 
garethe Theil aahmen. Vom kronzprinzlichen Po: 


it. Da ſteige ich auf die Fenſterbrüſtung und 
ſpeinge hinunter. Unten angelangt, rufe ich aber- 
mals um Licht, um Hilfe für die Sterbenden da 
droben, erntuere die Bite um Fackeln. aber 
nichts geſchleht, als daß man meinen Namen und x 
Adreſſe aufſchreibt. 3 7 

Name und Adreſſe wurden aufgeſchrieben. 5 
Das war Alles! Wahrſcheinlich um ſich am fol⸗ e 
genden Tage zu vifuntigen, ob das, was das 
Mädchen gejagt, wirklich wahr jet? Und drinnen © 
verbrannten die Angehörigen ber Aermſten und zu 
mit ihnen hunderte und hunderte von Menſchen. 


Szenen und Epiſoden. 5 
Eine wahrlich rührende Geſchichte knüpft ſich Er 
an das tragifche Ende eines der Unglücklichen — 
eines Börſebeſucherg, Namens Kaufmann. Seit Sn 
dem Unglücksabende weilt in der unmittelbaren 
Nähe der Brandſtätte ein Hund. Das rm 
Thier, gewohnt, feinen Herrn überall zu erwarten, 
wo dieſer jewetlig ſich aufgehalten hatte, begleitete 
ihn vorgeſtern zum Ringtheater. Er harrte ver⸗ 0 
gebens der Rückkehr und nun will er, von ſicht: 
licher Trauer erfüllt, nicht mehr von der Stelle 
weichen. Alle Bemühungen, das manchmal in ein 
ſchmerzliches Geheul aus brechende Thier fortzuſcha⸗ 
ſen, ſind vergebens geblieben. i Hr 
Der Sekretär des Ringthraters, Herr Gles⸗ i 
rau, war in der Schreckensnacht Zeuge folgender 
entſetzlichen Epiſode: Ein junger Burſche halte ſich . 
einem Trupp ine Theater drängender Feuerwehr: 
männer angeſchloſſen. Eine Fackel in der Hand, 
ſtürzte er ſich auf eine der Leichen, es war die 
entjeelte Hülle einer offenbar ſehr wohlhabenden 
Dame. Der Elende verſuchte es, ihr einen 
Brillantring vom Finger zu ziehen; als er damlt 
nicht raſch genug zu Ende kommen konnte, ſchnitt 
er mit einem Taſcheumeſſer den Finger ab. Dann 
verſchwand der Unmenſch. Es iſt nicht unmöglich, 
daß er den Tor in den Flammen gefunden. 
Unter den Verunglückten befinden ſich, wie 
man uns mitthellt, die Zwillingsbrüder Jacobi, 
welche am 8. d. zur Feier ihres gemeinſamen BR 
Geburtötages von ihren Eltern die Erlaubniß er- 


S 


SITE 
ne 


r 


a 


— 2 
* 


3 ne 


nur verlautet (nach der K. Z.), der Konſeilsprä 


wärtskommen erſchwert wurde. 


lais aus geleiteten hierauf der Kronprinz mit der Provinzielles. 
Erbprinzeſſin von Meiningen die ſchwediſchen Gäſte Stettin, 13. Dezember. Der Ober⸗Roßarzt 
bei deren Abreiſe nach dem Hamburger Bahnhofe a. D. Wolter iſt nach einſtimmiger Wahl 
Die Abfahrt erfolgte mittelſt Expreßzuges der Ham⸗ ſämmtlicher Fleiſchbeſchauer zum Direktor des hieſi⸗ 
burger Bahn um 4 Uhr. gen Central -Fleiſchſchauamts ernannt und als ſol⸗ 
. Trotz der knapp zugemeſſenen Zeit des cher vom gl. Polizei⸗Präſtdium beſtätigt. 
Reichstages fällt die heutige . aus, um — Der Regierungs Kanzliſt Düdecke if 
den Kommiſſtonen Zeit und Raum zur Abwicke- an das königl. Ober-Präſidium verſetzt. 
lung der ſchwebenden Angelegenheiten zu bieten. — Schon wiederholt find Streitigkeiten we⸗ 
Die Budgelkommiſton wird in ein bis zwel Sthun⸗ gen der Strafenzeinigung in der Birfenallee zwi. 
gen ihre Arbeiten erledigen können, doch iſt es ſchen den angrenzenden Glundbeſtzern und der Po. 
fraglich, ob ts gelingen wird, die Beratung des lizeibehörde ausgebrochen. Die Birken Allee iſt 
Budgets, einſchließlich der dritten Leſung, noch bie Eigenthum der Stadt Stettin, während einige der 
zur Bertagung, d. 5. alſo bis zum Sonnabend an der Strafe liegenden Grundſtücke auf Grabower 
dieſer Woche zu Ende zu führen. Den Wünſchen Terrain ſtehen; trotzdem wurden auch die Beſitzer 
des Reichskanzlers entsprechend, ſollen die Weih- dieſer Grundſtücke zue Straßenreinigung herange- 
nachteferien möglichſt kurz bemeſſen werden und die togen und im Uate laſſunge falle durch poltzelliches 
Fortſetzung der Arbeiten womöglich ſchon am 4. Strafmandat zu elner Geldſtrafe verurtheilt wor- 
oder 5. Januar erfolgen. Wir erfahren mit Be- den. Gegen ein ſolches Mandat hatte einer der 
ſtimmtheit, daß weitere Vorlagen für jetzt nicht zu Adiazenten, Herr Reglerungs -Kanzliſt Lüdecke, 
erwarten find. Die Erledigung der bisher vorge⸗ Widerſpruch erhoben und auch in der Sitzung des 
legten ati baun aber füglich bis Ende Ja- Schöffengerichts vom 27. Juni d. Je. ein frei- 
nuar ſehr gut erfolgen und es wird dann das ſprechendes Erkenntniß erzielt und wurde dies Er- 
Zuſammen arbeiten des Reichstages mit dem Land⸗ kenntniß auch in der geſtrigen Sipung der Beru⸗ 
tage nur während der erſten Woche der Geiflon ſungeinſtanz des Landgerichts beſtätigt. Dieſe Ent- 
des letzteren erforderlich fein. ſcheidung dürfte auch für Grabower, Bredower 
und Züͤllchower Grundbeſißer, welche mit ihren 


Ausland. Grundſtücken an der Pölitzer Chauſſee liegen, Beach 
tung verdienen, da dort gleichfalls die Chauſſet 

Paris, 11. Dezember. „Figaro“, „Gau⸗ 
los, * non“, „Intranfigeant“, „Rappel“ dem Kreiſe Randow gehört und die Adjazenten 


ebenfalls zur Reinigung der Chauſſee herangezogen 
werden. 

— In der geſtrigen Sißung des hieſigen 
Schoͤffengerlchts kam noch eine etwas eigenthüm⸗ 
liche Betrugs Anklage zur Verhandlung. Die un- 
verehelichte Bertha Koglin ſtand bei dem Bäder- 
meiſter St. in Kondition und erklärte demſelben 
tines Tages, daß ihre Mutter verſtorben ſei und 
ſte deshalb den Dienft ſofort verlaſſen müſſe, um 
nach Haufe zu reifen. Zugleich zeigte ſie einen 
Brief vor, in welchem ihre Angaben beſtätigt wur⸗ 
den. Ihr Dienſtherr entließ dieſelbe auch, erfuhr 
jedoch ſpäter, daß die Angaben der K. unwahr, 
dieſelbe vielmehr nur die falſche Vorſpiegelung ge- 
macht hatte, um den Dienſt plötzlich verlaſſen zu 
können. Deshalb war gegen ſie Anklage wegen 
Betrugs erhoben, die Angeklagte jedach freigeſpro⸗ 


„Juſtice“, kurz, die reglerungsfeindlichen Blätter 
aller Schattirungen jubiltren über die allerdings 
nur moraliſche, als ſolche aber in der That ſchwer 
wegzulengnende Schlappe, welche Gam betta in der 
Frage der utuen Minifterien in der Kammer erlit⸗ 
ten hat. Es iſt Thatſache, daß der Sprecher der 
Kommiſſton, Ribot, der übrigens zu den gewieg- 
teſten Parlamentariern zählt, von dem ganzen 
Haufe mit Beifall überſchüttet wurde, während 
Gambetta, vielleicht zum erſten Male in feiner öf- 
fentlichen Laufbahn, die Tribüne verließ, ohne nur 
von einem einzigen Zeichen der Zuſtimmung be⸗ 
gleitet zu werden. Er hatie nun eben keinen glück⸗ 
lichen Tag, ſeine Rolle war keine dankbare und 
der bald herriſche, bald wieder gezwungen höfliche 
Ton, den er anſchlug, waren gieich geeignet, die 
Kammer zu verſtimmen. Was am Abend deſſel⸗ en, da ihr ni 1 
ben Tages im Kablinetsrathe unter dem Vorſitze N fe für ae a un er Sala 
Gambettas vorging, wird ſehr geheim gehalten [einen Wortheil erzielt. 

— Der Eiſenbahn⸗Direktor Landgrebe 
hierſelbſt iſt zum Regierungsrath ernannt. 
— Dim evangeliſchen Schullehrer und Küfter 

w zu Suckow im Kreiſe Schlawe iſt das 

de Ehrenzeichen verliehen. 


fident ſei ganz außer Rand und Band geweſen, 
daß die Kammer ſich nicht vor ihm beugen und 
nicht die Stelle aus dem Bertcht ſtreichen wollte, Im, 
worin der Wunſch ausgedrückt if, daß in Zukunft] Alge 
neue Miniflerien nich et 


5. Dis i 

Ber Di Geſetze errle, werden könnten Les find bet der könie den Polizei- Direktlo 3 

ſoll ſehr ſchwer gehalt: meiner N 

armen Schritten zurück Dambeita war [Gefunden mit dem Tit Wer 
auch am folg — 1 Abermüßig aufgeregt und eue Rechteauwall« e Kü b 

blieb in der Kammerſigß ze ſehr kurze — ii Papiere Ma- 


ler Engelhard Stiller — 1 braunttoctac List 
rentaſche mit Juhalt — 1 weißes Taſchentuch 
ohne Zeichen — 1 Hundemaulkorb — 1 geiſt⸗ 
liches Geſangbuch, mit dem Namen Hugo Bode 
verſehen — 1 kleines Porzellanſchild mit dem 
Namen C. Haaſe — 1 Dienſtbuch für Pauline 
Wahrnke — 4 Schlüſſel am Ringe — 1 weißlei⸗ 
nenes Taſchentuch gez. C. v 8. — 2 Schlöſ⸗ 
ſel am Bande — 1 ſchwarzes Etui enthaltend 


elt, obgleich der italleniſch-franzoſiſcht Hanotlo- 
vertr ei der Tagesordnung ſtand. In den 
W 5 ngen des Palais Bourbon bildet der 
Zwiſchenfall ausſchlleßlich des Tagesgeſpräch. Daß 
Gambetta ſehr empfindlich getroffen worden und 
fein Anſehen gelitten habe, darüber herrſcht nur 
eine Stimme. Der Fall wird indeß augenblicklich 
keine weiteren Folgen haben und wenn Gambetta 
die ihm von der Kammer ertheilte Verwarnung be⸗ 
herzgt, jo wird ihm die Schlappe nicht viel an-] 1 Zirkel und 2 Reißfedern. 
haben können. Verloren: 1 dunkelgrünes Fücherportemonnale 
EEC ⁵⁰ ü. P r . 


hielten, das Ringthenter zu beſuchen. Sie gingen] gebene Todesnachricht unwahr gewiſen ſei, a 
in den vierten Stock, von wo ſie nie mehr zu- nur eine Namensirrung zurecht ſtellen. Ce fl 
rücklommen ſollten. drei Namen, die feiner Kinder, tines zwanzig 
Ein Clagurur erzählt uns die Geſchichte ſei rigen Mädchens, eines achtzehn und eines 
ner Retlung in folgender Welſe: Ich hatte zon] zehnjährigen Sohnes. „Meine Slützen, 
dem Chef der Claque ein Billet für die vierte] Stützen meiner Noth, mein Alles im Leben! 
Galerie erhalten und befand mich glücklicherweiſe] jammert und ſchluchzt der Mann mit gerungenen | 
in der Nähe des Haupteinganges, als einige Mi- | Händen. „Ich bin ia der Alſervorſtadt bei elner 
unten vor 7 Uhr das Feuer ausbrach. Ich war] Kundſchaft geweſen, — er iſt ein armer Schuh⸗ 
auf eiligfter Flucht und konnte mit vielen Andern] macher Namens Herzberg, Unter den Weißgärbern 
ziemlich ſchnell den Ausgang gewinnen. Kaum] wohnend — da ſehe ich den Brand und denk', 
war ich aber auf der Treppe angelangt, als mir] daß meine Kinder auf die letzte Galerie gegangen 
bereits die angſtvolle Menge nachſtürmte und ein find, ich lauf zum Theater und ſehe Alles finſter, 
furchtbares Drängen entſtand, wodurch ein Vor-und hör, daß Alles ſchon heraus iſt und keln 
Bis zur dritten] Meuſch mehr diinnen; ich lauf nach Haus und 
Galerie ging es noch ziemlich gut. Hier ballten] find' meine Kinder nicht — hätte ich das lieber 
ſich aber die Beſucher der vierten mit jenen der] beim Theater gleich gewußt, daß ich auch wärt 
dritten Galerie, viele Perſonen waren bereits nie- hineingegangen und drinnen geblieben! Denn 
dergetreten und andere über dieſes Hinderniß ge was thu ich im Leben ohne meine Kinder!“ Und 
fürs. Schließlich watete ich förmlich durch eine] welter erzählte der Mann mit wahrhaftem Schmer- 
Maſſe von Menſcheulelbern und blieben mir die |zensgeimme, wie er geſtern bei der Poltzeibehörde, 
Schuhe in dem Menſchenknäuel ſtecken. Auf den] da er ſich um einen Cinlaßſchein in den Leichen⸗ 
Socken flüchtete ich nun über die auf den Boden] hof bewarb und ſchon mehrfach hin und her ge⸗ 
jo dicht lagernden Unglücklichen, daß ich mit dem ſchickt wurde, auf eine Aeußerung der qualvollen 
Kopfe ſchon an den Plaſond anſtleß. Hier konn-] Ungeduld hin von einem Wachmann barſch ange⸗ 
ten wir in Folge des ſich entwickelnden Qualmee ] laſſen und mit Arretirung bedroht worden ſei. 
kaum mehr athmen. Ich rettete mich trotzdem] „Arrttiren Ste mich meinetwegen, meine Kinder 
glücklich bis zum erſten Stock, wo die ſchweren] ſind ja todt!“ habe er geſchrieen, und darauf habe 
Portieten mir und den anderen Flüchtenden ein der Wachmann geſagt: „Gut, jo ſind Sie arre⸗ 
arges Hinderniß bereiteten. Ich weiß nun nicht, tirt“, und habe ihn von einem Stockwerke ine 
wie es geſchah, daß ich troßz der unglaublichen] andere geführt, bis ein Polizeikommiſſär ſich doch 
Verwürung der von allen Seiten zufammenftrd- endlich ſelner erbarmt und ihn losgelaſſen habe. 
menden und dicht aneinandergedrängten Malen | „Hätten fie mich lieber gleich drinnen behalten und 
schließlich durch das Hauptportal auf die Straße milch zu den Leichen gelegt,“ jammert er und 
gelangte, wo ich halb ohnmächtig niederſank, von] wankt fort, uns mit erneutem Grauen im Herzen 
einem Wachmann aber raſch aufgefangen wurde.] zurücklaſſend. 
Das iſt die Geſchichte meiner Rettung. Ein fünfjehnjähriger Knabe, der uns vor⸗ 
„ ee giſtern im Leichenhofe des allgemeinen Kranken⸗ 
Eine der herzerſchütterndſten Szenen urlebien | hauſts bei der grauſigen Todtenſchau aufgefallen, 
wir auf unſerem Redaltionsbürtau geſtern Mittag. iſt jetzt das Haupt einer ganzen Hamtlie. Der 
Ein Mann kommt, wankenden Schrittes, thränen⸗] Kaufmann Berthold Zucker und ſeine Frau find 
den Auges, einen Zettel in der Hand, den er une in den Flammen umgekommen und jenes Kind, 
hinweiſt, mit gebrochener Stimme, mit ſtockendem] das älteſte unter acht Geſchwiſtern, erzählt und 
Worte die Erllärung herausſtoßend: Er muß „be- in thränenloſem Schmerz, daß fie alle, alle unver⸗ 
richtigen — leider nicht berichtigen, daß eine ge- ſorgt find. f 
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mit über 5 Mk. Inhalt — 1 Bernſteinbroche 
— 1 ſchwarzledernes Portemonnaie mit 6 M. 


— 1 Emalllebroche mit Stein und Photogra⸗ 


phie — 1 Damen⸗Pelzkragen von Nerz — 1 
ſchwarzledernes Portemonnaie mit 1 Mk. 40 
Pfennig — 1 ſchwarzledernes Beutelportemon⸗ 
naie mit 3—4 Mk. — 1 kleine weiße Stroh⸗ 
handtaſche mit rothem Futter, enthaltend 1 wol⸗ 
lene Leibbinde. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Barbier von Sevilla.“ Oper 3 Akten. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Am 8. Dezember hielt der Ver⸗ 

ein deutſcher Eiſen⸗ und Stahlin⸗ 
duſtrieller ſeine diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung ab. Auf Grund zahlreicher ſtatiſtiſcher An⸗ 
gaben des gedruckt vorliegenden Geſchäftsberichts, 
ſowie in Folge allſeitiger Beſtätigung vielfacher 
Wahrnehmungen über elne erfreuliche Beſſerung in 
der Lage der Elſewinduſtrie faßte man einſtimmig 
folgenden Beſchluß: „Die Generalverſammlung des 
Vereins deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrielleꝛ 
nimmt Kenntniß von der am 7. Dezember durch 
den Ausſchuß des Zentralverbandes gefaßten Re⸗ 
ſolution bezüglich der wohlthätigen Wirkung der 
Zollreform vom 15. Juli 1879. Sie erklärt ihre 
volle Zuſtimmung zu dleſer Reſolution und beftä- 
tigt für die durch den gänzlichen Wegfall des Zoll. 
ſchutzes am ſchwerſten bedroht geweſene Eiſenin⸗ 
duſtrie die erfreuliche Beſſerung, welche ſowohl in 
der Geſammtlage der Juduſtrie als ins beſondere in 
den Lohnverhältniſſen des Arbelterſtandes zu Tage 
getreten ift." — Vor der Generalverſammlung 
fand eine längere Vorſtandsſitzung ſtatt, in der 
man fi außer mit internen Angelegenheiten vor- 
zugsweiſe mit dem Wagen mangel der 
Staatsbahnen, der Unfallverſiche⸗ 
rung, ſodann mit dem Projekt einer Berli⸗ 
ner internationalen Eiſenbahn⸗ 
Ausſtellung beſchäftigte. In Bezug auf letz 
tere wurde konſtatirt, daß bei ſämmtlichen vertre⸗ 
tenen (meiſt großen) Hüttenwerken und Maſchinen 
bau- Anſtalten die Idee einer Eiſenbahn-Ausſtellung 
durchaus keinen Anklang fand, weil man ſich ge⸗ 
über den hohen Koſten entweder keinen ober doch 
nur einen ſehr geringen Erfolg verſprechen konnte. 
— Selbſtmord einer Schauspielerin auf der 
Bühne.) In Charkow hat folgender Vorfall 
großes Auſſehen erregt. Die Sängerin Fräulein 
Kadmina war in der letzten Zeit von der Oper 
zum Drama übergegangen und hatte auch auf dem 
neuen Felde ihrer künffleriſchen Thätlakeit ſich vle⸗ 


dem Augenblick herbeizuführen, wenn ſie als Waſ⸗ 
ſiliſſa Melentjewa die Sterbeſzene zu fpielen habe. 
Allein die Doſts Phosphor war dazu nicht ſtark 
genug, rief aber während der Vorſtellung . 
ſchon fo heftige Schmerzen bei der Unglückliche 
hervor, daß ſie nach Hauſe gebracht werden mußte. 
Unter ſchrecklichen Qualen lebte fie bei vollem Ber 
wußtſein und wurde erſt am ſechſten Tage von ihr 
ren Leiden erlöſt. Die Usglückliche hat folgende 
Betten eterlaſſen: „Ich ſterbe, weil mir das Le⸗ 
et iſt. Ich bitte, Niemandem die Schuld 
Tode zur Laſt zu legen. Meine letzte 

ahin, daß wan mich keiner ärztlichen 

unterstehen möchte.“ Sie iſt die Tochter 
— DObberſten geweſen und hatte das 
20. beben sjahs erreicht. Ihren Leichnam trugen 
obwegieln) Giudenten und Artiften zur Ruheſtätte 


Zelrarapbifche Depeſchen. 

Helen >. Mainz. (Definitives Nachwahl 
r % gegeben 16 968 Stimmen, davon fi 
Billion, chr., 6485, für Bebel, Soz, 5503, 
für en Frank, Centrum, 4864 St. Stich- 
wah! zen Philipp und Bebel erforderlich. 

en, 12. Dezember. Der letzte Akt der 
Ringt' ster-Tragödie, das Begräbniß der Verun⸗ 
glüdten, begann geſtern; 69 Leichen wurden feler⸗ 
lich beerdigt, nachdem in unglaublicher Weiſe über 
die Beerdigungeform im Gemeinderath allerlei weit- 
aus geſponnene Diskuſſtonen ſtattgefunden hatten. 
Die halbe Nacht wurde leidenſchaftlich debattitt 
und endlich beſchloſſen, daß kein öffentlicher Zug 
mehrerer hundert Särge durch die ganze Stadt er⸗ 
folgen ſolle. Man befürchtete Demonſtrattonen der 
empörten Menge. Aber die „Wiener Allg Ztg.“ 
fragt in einem durch feine Schonungsloſigkeit dir 
Konſiskation anheimgefallenen Artikel!: „Demon 
ſtratlonen gegen wen denn? Und wozu? Se 
die phyſiſch Todten demonſtrirt man doch nicht und 
gegen die paar moraliſch Todten von gewiſſen 
Aemtern doch noch weniger. Wenn es zu einer 
Demonſtratlon käme, jo wäre es höͤchſtens eine 
Demonſtration des Stillſchweigens, tiefer Kummer 
und — tiefer Ekel machen ſtumm. Wiens Be⸗ 
völkerung hat nicht nöthtg, mit Worten zu de⸗ 
monſtriren, für fle ſprechen diesmal feurige Zun⸗ 

u 

Man faßte ſchließlich den Entſchluß einer 
nächtlichen Ueberführung der Lelchen nach der leh⸗ 
ten Ruheſtätte und fo bewegten fi denn am Sonn⸗ 
tag dichte Trauerzüge nach dem 1 
die Bevölkerung gab jedem Leichenzug in Maſſen 
das Geltit. Die israelitiſche Gemeinde hat die 
zu ihr gehörenden Verunglückten ebenfalls am 
Sonntag beſtattet. An den Gräbern ſpielten fl 
herzzerreißende Szenen ab. 7 
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dieſelbe ſtart genug ſein wurbe, ihn ee ee 
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Heute Montag wird mit der Beerdigung fort⸗ 
gefahren. Es werden 130 ganze und unzählbart 
zerſtückelte Leichname beſtattet. An der Leichenfeier 
nimmt ganz Wien Theil. Parlament, Gemeinde⸗ 
rath, Militär, Civilbehörden, Vereine, Studenten⸗ 
ſchaft. Vormittags 9 Uhr wurde ein feierliches 
Requiem in allen Kirchen abgehalten. Um 11 Uhr 
begann die Feier im Centralfriedhof. Auf dem 
großen Vorplatz iſt ein viefiger Katafalk errichtet, 
der mit Kandelabern und Kränzen reich dekorirt 
iſt. Auf jedem Sarg hat die Stadt Wien einen 


erſt durch den katholiſchen Weihbiſchof, dem ſich 
ein grlechiſcher Archtmandrit, ein evangeliſcher Pfar⸗ 
rer und ein tsraelitiſcher Prediger anſchlleßt. Trauer- 
lieder des Chors folgen jeder Einſegnung. Hier⸗ 
auf Hält der Bürgermeiſter die Trauerrede. Den 
Schluß bildet ein Choral und dann werden die 
Särge in die Gruft gebettet, welche 9072 Kubil- 
fuß umfaßt und von der Stadt Wien für ewige 
Zeiten zu einem eigenen von der Kommune in er⸗ 
haltenden Grabe erklärt wird. Die Polizei und 
das Militär thellen ſich in die Auftechterhaltung 
der Ordnung. Wie ungeheuer die Aufregung iſt, 
erhellt aus dem Gerücht, daß die Garniſon in den 
Kaſernen konſignirt und in Bereitſchaft befindlich 
ſein ſoll. 

Laut amtlich rektiſtzirten mittelſt Nachfragen 
bei einzelnen Familten richtig geſtellten Todtenliſten 
erforderte die Kataſtrophe 896 Menſchenopfer. 
Was davon geſtern und heute noch nicht begra⸗ 
ben, ruht noch unter den Trümmern des rauchen · 
den, einſturzdrohenden Hauſes, deſſen Demolirung 
raſch fortſchreitet. Aus der glimmenden Tiefe ſteigt 
ein widriger Geruch verbrannten Fleiſches auf. 

Ein neu auftauchendes Gerücht behauptet, 
daß der Poltzelpräſtdent von Wien auf Urlaub 
gehen wird. 

Wien, 12. Dezember. Das Herrenhaus vo⸗ 
lirte einen Kredit von 50,000 fl. für die Hinter- 
bliebenen der bei der Kataſtrophe des Ringtheaters 
ums Leben Gekommenen, nachdem der Präflvent 
3 tiefempfundenen Beileid Ausdruck gegeben 

atle. 

Paris, 12. Dezember. Das Tagesgeſpräch 
iſt auch hier die Wiener Kataſtrophe, die alle Ge⸗ 
müther aufregt. Madame Adam lud für morgen 
Nachmittag die Vertreter der hieſigen Preſſe zu 
fh, damit über ein gemeinſchaftliches Vorgehen 
bezüglich der Hilfe leiſtung berathen werde. Eine 
von der Union Generale veranſtaltete Subſkriptlon 
ergab am erſten Tage über 158,000 Fres. 

Petersburg, 12. Dezember. Heute Nacht 
1 uhr wurde das Urtheil in dem Prozeß gegen 
Gentral Mrowinskl, Jurßoff und Tegleff gefält. 


en Erfolges zu erfreuen. Am 28. v. M. war Alle drel Angeklagte 
bas Trauerſpiel „PMaſſtliſſa Melentjewa“ zu rem zur Verbannung nach dem Gouvernement Archer 
a ch 
. gegeben word und auf den 16 war die gel, mit der Jer 1 Jahre 3 1 
t ji Jas ihnen 
Vorſtellung nahm ſte ein der Titelrollf[ Mrowingki wurd es Genkeralranges 
D N * * 9 ** r 
air 5 1 1 > de 1 * 1 det r „ Bei 4 on Gi ö all oe 
eint Phosphorlöſung in der ſicheren nn Ve te deſden anderen Angeklegt eber alle 
daß . Vorzüge } N 


Em 9 as Urteil wird dem 
fer durch den Juſiizmintſter unterbreitet. Die Ver⸗ 
urtheilten wurden ſofort in Haus arreſt genommen. 
Die endgillige Vorleſung des Urthells findet am 
24. d. ſtatt. e 

Bukareſt, 11. Dezember. Der von ber Kom⸗ 
miſſton des Senates angenommene Entwurf einer 
Adreſſe an den König if eine kurze Paraphraſe 
der Thronrede. In demſelben heißt es bezüglich 
der Donaufrage: Der Senat habe mit Befriebi- 
gung geſehen, daß in der Frage der freien Donan⸗ 
ſchifffahrt, welche mit der politiſchen und ökono⸗ 
miſchen Entwickelung Rumäniens eng verbunden 
iſt, die rumäniſche Regierung die Rechte und die 
Intereſſen des Landes vertreten und vertheldigt 
babe. Der Senat habe das volle Vertrauen, daß, 
wenn die Regierung fortfahre, ſich im vollen Ein⸗ 
verſtändniſſe mit den Gefühlen der Nation zu be⸗ 
finden, fle eine definitive Löſung dieſer Frage her⸗ 
belführen werde, welche der legitimen Erwartung 
des rumäniſchen Volkes entſpreche. 

Bukareſt, 10. Dezember. Heute am Jah- 
restage der Einnahme von Plewna bezeigten bie 
Miniſter in corpore dem Könige und der Köni⸗ 
gin ihre Ehrfurcht und erſuchten bei dieſer Gele⸗ 
genheit den König, der Königin das Großkreuz 
des Kronenordens in Brillanten zu verleihen. „Ro⸗ 
manul“ meldet gerüchtweiſe, daß der Kammerprä⸗ 
ſident Chitzu zum Finanzminiſter ernannt werden 
ſolle, während Bratiano nur das Kriegsminiſterlum 
neben dem Präſidium behalte. 

Auf eine Interpellation in der Kammer über 
das Verſchwinden des Goldes und des Silbers 
aue dem Verkehr und den Erſoͤtz durch Banknoten 
und Hppothekarſcheine erwiderte Bratiano, daß die 
Banknoten und Hyppothekarſcheine glücklicherweiſe 
keinen Zwangs kours haben. Die Regierung werde 
die Scheine zu 5 und 10 Let einziehen laſſen. 

Rom, 11. Dezember. Der König empfing 
heute Nachmittag den neuernannten chlneſiſchen Ge⸗ 
ſandten Li-Fong⸗Pao, welcher ſeine Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben überreichte. Der Geſandte erinnerte in 
feiner Anſprache an dle Freundſchafts⸗ und Han ⸗ 
delsbezithungen, welcht vor langer Zeit ſchon zwi⸗ 
ſchen China und Italien beſtanden hätten und 
deren Andenken in China noch nicht erloſchen ſei. 
Der König erwiderte mit herzlichen Worten. 

Der franzöſtſch-italteniſche Handels vertrag wird 
ſofort der Kammer zugehen. 

Konſtantnopel, 11. Dezember. In der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung der ruſſiſch- türkiſchen Iinanzkom⸗ 
miſſton wurde die Berathung der Details der Ar⸗ 
rangements fortgeſetzt, ohne daß ein Ergebniß er⸗ 
stelt wurde. ö 

In Folge der Abreiſe Mancardi’s wird 
Bourke die italleniſchen Bondholders vertreten. 


— 


— RE Dr TATEN ne 


Kranz niedergelegt. Die Einſegnung erfolgte zu ⸗ 
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